
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . google . com/| 



Digitized by 



Google 



-^/-c f^s: i 



HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 



Digitized by 



Google 



Digitized 



dby Google 



T^viz^^ /f,^^ n^ 






Digitized by 



Google 



CH. VL FRAEHN 



UEBER 



ALTE SÜED- SIBIRISCHE GRAEBERFÜNDE 



MIT 



INSCHRIFTEN TON GEWISSEM DATUM. 



MIT E1MBR kUPFERTAFEL. 



ST. PETERSBURG. 

AVS Dim BVCBDRVCXBBBI DER XAI5BRL. AKADEMIE DER WISSERSCRAPTIII. 

1837. 



Digitized by 



Google 



J^-rr'T2 5.6 



i;.'.- C ! t --r I^ rj 



•f i ^ :'i:j 



1 . 



Auf dem IV. Bande der Mcmoires de rjcadimie imp. des Sciences, VI. Serie, 

Sciences historiques. 



Digitized by 



Google 



UEBES 

ALTE SüED- SIBIRISCHE GRAEBERFÜRDE 

MIT 

INSCHRIFTEN VON GEWISSEM DATUM. 

VON 

Ch. M. Fraehn. 



MIT EINER KUPrSETAFSL. 



(Gelcicii deo iO. Februar ItSI.) 
■II ii «■«■!■ 



J^iemandeii bi uabekamil, wie fiiti in der gamea südlichen Ausdehnung Si- 
biriens« am Ischim, Irtysch, Jeniaey, der Selengs« bis Eum miuleni Amur hin, 
und auch noch jenseits der Sibirischen Granse am Saisan-See u. a. w. EahUose 
Denknnle einer verschollenen Kation sich dem statmenden Auge darbi^en : 
tirabmaler, oft ton colossaler Gestalt | von Felsenslucken umsetEt und bedeckt, 
und Todtenhugel, von Erde aufgeführt ; hie und da auf den Grabsteinen rohe 
Figuren oder eine Art von Schrift in nicht minder ungeschlachten Cliarakte- 
ren ; ähnnche Sculpturen und Inscriptionen auch an Felswänden dortiger Gegend 
und fast in derselben Ausdehnung mit den Giübern ; endlich Reste von alten 
Schürfen und GinbenwerkeUi die wie jene sonder Zahl sind. laicht minder bekannt 
ist, welch eine allen Glauben übersteigende Menge merkwürdiger und kost- 
barer Gegenstande , Gdd- und Silbergerath und Schmuck von aum Tbeil recht 
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2 F n A E H N 

zierlicher Arbeit « und Geschirr, Waffen, Heissel, Hesser, und ilergl. mehr von 
Kapfer (sehr sehen von Eisen) und von roher Arbeit, aas jenen aken GrSibern, 
so wie Instrumente letzterer Art auch aus den aken Erzgruben, bereits hervor* 
gezogen worden, und wie von solchen Funden ein« im Verhäkniss des zerstör- 
ten freilich unbedeutender, aber doch immer höchst beträchtlicher Theil in 
einige öffentliche ' ) und privat Museen bei uns hier zu Lande geborgen ist« 
Aber aus welchen Zeiten jene Ueberreste des Altertbums stammen , welches 
Volk oder vielmehr welche Völker es gewesen, die den Bergbau dort einst 
lange vor den Russen mit solchem Eifer betrieben, die ausser Gold und Silber 
nur Kupfer, nicht Eisen, kannten, und die ihre Todten mit der Zuthat solcheS| 
mehr oder minder kostbaren Gerathes und Schmuckes gebettet haben , — wer 
vermögte darüber eine befriedigende Auskunft zu geben? Dem einen sind es 
„die Asiatischen Scythen die vor den Ostiaken am Irtysch und Ob gewohnt'^ *) ; 
der andere nennt sie die Vorfahren der jetzigen Sibirischen Tataren; ') an- 
dern sind sie die Uighuren von denen Tschinggis die Schrift überkommen 
oder die Mongolen des Tschinggis selbst^); oder man vermuthet in ihnen die 
von Asien ausgegangenen Ungarn ') ; wieder andere halten sie für die Türken 
vom Akai (von deren Chakan Disabul a. 568 eine Gesandtschaft an den Hof 
von KoRstantinopel ging, die von diesem im folgenden Jahre durch eine andere 
in der Person des Zeiiiarch erwiedert wurde) ^) ; nach andern sind „die Ha- 
kas (Chasak) oder die (östlichen) Kirgisen^ , und die Niotscbi (Jutschi) die 
Vorväter der Tungusen es gewesen, von denen ein grosser Tbeil jener GrSber 



1} Z. B. Wi iler AkadcüMe der WMeiiscliaine% la 4er ltt;ieriidbM öffcnllklicn B!U8f Ahck, ta 4m 
Miueuni xii Bemaul. 

2) Slrablenberg. ^ 

S) Meiiien. 

4} Müller, BenUnk, BMmcifter. 

S) PkUat. 

•) KaraniMfi« 
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IJeher alte Süd- Sibirische Gräberfunde. 3 

heiT&hrt^); andern- Hypothesen hier nicht zo gedenken.*) In Sibirien selbst 
sind diese GrSber ohne Unterschied unter dem Kamen Tschudische bekannt. 
Diess ist allerdings eine sehr bequeme Benennungsweise, insc^em sie nichts mehr 
und nichts weniger besagt, als dass selbige einem unbekannten « fremden, langst ver- 
schollenen Volke angehören. Und wirklich ist jene Frage noch immer unentschieden 
und durfte es wohl noch lange bleiben. Ich (lir meine Person mSgte mich 
nicht unterfangen , das mystische Dunkel zu lüften , das noch über jenen alten 
Grabhügeln, Metallgruben und Felsinscriptionen ruht. Ich werde mich 
ifohl hüten , hier in historische Untersuchungen einzugehen und hier etwas 
entscheiden zu wollen ; nicht einmal eine Meinung werde ich darüber aus- 
sprechen t weil ich sie doch nicht besser ; als andere die ihrigen , würde be* 
gründen künnen. Meine Absicht geht hier nur dahin, einen einzigen Punct, 
der, obschon er för den in Frage stehenden Gegenstand in gewissen Beziehun- 
gen ein chnmologisches Moment abzugeben geeignet scheint, doch bisher Ton 
andern wenig oder gar nicht beachtet und in Anschlag gebracht worden , in 
Untersuchung zu ziehen und zu beleuchten. Zu dem Zwecke habe ich mich 
umgeaeken, ob unter den GegenstSnden, welche man in den obgedachten Grii- 
bem angetroffen , nichts vorkomme , das eine Inschrift und zwar eine uns ver- 
standliche und iur chronologische Bestimmung anwendbare Inschrift enthalte. 
Frühere und spatere Reisende , welche jenen merkwürdigen Monumenten der 



7) KJaprolh, Rkler. 

S) Uclicr die Terlorne Natioa und ihre Gr^brdder, über die Tofio^pKie dieser letitern, ihr« 
verschiedene Gestalt, ihren Inhalt, und überhaupt alles was darauf Brxuf hat, muss man den höchst 
inlerosanten Abschnitt Ni Ritter*« Erdkunde 'fh. III Bd. II. S. Sto ff. der 1. Kw%.^ lesen. — 
Ycrgi. aocb noch MtfllerV .\bhandlung ychi den alten Gra'b^^n in Sibirien und Nen- Russland in 
(Amdt*s) St Petersburgtschem Jonmal Rd. VIII. 177» S. S ff. Nlat R^Be&'ions sur les anciens tra» 
Tavx de mine qu*on trouve rn Sibtfrie et sur leurs rapports avec ceuz de Uongric qni se «listinguent 
des tra^aujc Romains, in den Act. Acad. Scaenl. Petrop pro a. 17 SO P postcr. p SS «n ^^ ^^ 
ncr's GünmenL de antiqais nonnmcntis in Sibiria ausirali tsisitntibus, in den G>Mientatt. See GoetU 
Vol XIII. ^. W fi. 
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4 F R A E R N 

Yorseit eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt, sollten uns daran fast zwei* 
fein lassen. Unser Asiatisches Museom bewahrt jedoch unter seinen Graberfun* 
den ein Paar interessante alteStücke, die mit Inschriften und chronologi* 
sehen Datis versehen sind« Und ausserdem bieten auch noch einige Man* 
aen sich dar, welche aus gleicher Quelle geflossen sind oder doch aller Wahr» 
scheinliehkeit nach auch eine solche gehabt haben. 

Was nun erst jene beiden Alterthumer betrifft , so könnte es auch von 
ihnen freilich nicht für durchaus erwiesen scheinen > dass sie gerade aus den 
fraglichen Grabstjilten gewonnen seyen. Es ist nanUich ein sehr grosser UebeU 
stand 9 dass sich iiber selbige , so wie fast über alle die Alterthfimer, die sich 
von frühem Ausgrabungen in Russland herschreiben und gegenwärtig bei der 
Akademie bewahrt werden, keine schriftliche Documente vorfinden, vrelche den 
Ort und die Zeit ihrer Auffindung nachwiesen. Ein grosser Theil solcher 
Funde daiirt aus einer Epoche, wo die Akademie der Wissenschaften noch 
gar nicht bestand, und war, so wie auch mancher spätere, an den AUerw 
höchsten Hof eingeschickt und von diesem erst in der Folge an die Akademie 
überwiesen worden. Wie sorglos und unbekümmert man in jenen Tagen um 
die Bewahrung der Kachrichten über Ursprung und Zeit von dergleichen Aui^ 
^bungfu war und 4iese ohne Riicksicht auf ihre verschiedene Herstammung 
und Epoche durch einander mengte, ersieh*t man schon aus dem in den Jahren 
1141 u. folg. hier bei der Akademie herausgekommenen „Museum bnperiaU Pe- 
tropolüanumJ^ In dieses, nun schon sehr selten gewordenen Werkes Vol. II. 
P. I. findet sich von Seite 181 bis 212 ein Catalogus operum preiiosorum ex 
auro et argento faciorum^ nee non gemmarum, guae in aedium academicarum ca^ 
merä T T servantur. Von diesen operibus pretiosis nun sind , wie eine Note 
Seite 196 uns belehrt, die von St 181 bis 196 au%e(uhrten ihrer Mehrsahl 
nach theils in 3ibirien, theils in der Gegend zwischen der Kama und der 
Wolga, wo einst der Sitz der Goldenen Horde war, in Städteruinen und 
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Gribera gefenden worden * ) ; ohne daM jedoch der Anloi-^ dieae« Tbeils des Katalogs 
beide von einander geschieden oder xn jedem Stücke seinen respectiven Fondort ange« 
geben bitte. Bei einem halben Dutzend derselben ist twar noch besonders angemerkt^ 
dass selbige ex tumulis sepulcroKbus herrühren; aber aoch das- kann ohne nihert 
Bezeichnong der Localit'at nicht viel frommte« Man sieh't, wie vag alle diese 
Angaben sind. Wenn es aber schon \. J. 1141 in dieser Hinsicht so aussah, 
wer mögte sich wundem, dass es auch jetzt damit sich nicht anders gestaltet 
hat? Und wirklich alles, was von dergleichen antiken Gräberfunden bei uns 
aufbewahrt sich findet und, wie wir wissen, theils aus dem südlichen Sibiricit 
theils aus den Wolga-Gegenden theils aus tleu-^Russland gewonnen wurden, ist daher 
nicht, wie es hätte seyn können und soDen, von einander geschieden und nach 
seiner Abstammung geordnet. Indessen wird eines der pbgedachten zwei Stücke 
von Bacmeister '^) ausdrücklich in die Kategorie der ahen Sibirischen Gräber« 
funde gesetzt , und von dem zweiten macht es der Umstand , dass Strahknberg 
zwei andere der Art in ^birien angetroffen hatte, sehr wahrseheinlieh , dass 
dasselbe ShnUdien Ursprunges sey. So glaube ich denn, dass beiden hier wohl eine 
nähere Beleuchtung gegönnt werden düiie. Dass ich sie zugleich audi in treoeoi 
Kupferstich de» Freunde des Altertbums vorföhre , das wenigstens wird man 
mir hoffentlich Dank wissen« Denn zwair existirt von beiden berats eine 
AUiildnng in den Kupferblattern, wek^he der Graf Kyrill von Rasumowdiy, 
als er L J. 1146 Praesident der Akademie der Wissenschaften geworden war, 
auch von den merkwürdigsten in der sogenannten Kunstkammer befincUichen 
Aherthümara und Kostbarkeiten veranstdten Hess"). Aber erstlich sind jene 
Blätter nie ins Publicum gekommen und existiren selbst bei uns hier nur 

9) Der Text katet alüi: Quae taumctaviiiiiis ptcnqnt , praeter ca q«M fiicile es deteriplioB« 
dtgfioicuntiir» ht Sibiria alque in regione inira Gtroani et Vo1|;am inler ruinaf ^cnnim el io tftiquKt 
iepalcralibus repcrta sunt, quie tcdes olim pag » fiiit, qui aurea ordä dictrbalur. 

10) Estti sur k Uihlioth^qiie et leCabiiiet «<c. p. S 1 1. BMaea», Rttumam» Hemp:« acusKaro. H. L p. 904. 

11) s Baem. Emu p 171. -* Ettiiid a« BU4tci* ioS^artrii und as halbeu i(<^en In gn«s Folio. 
Sie eotkalten aber aUtftr den antiken Stiickeu auch maoches «»»e , und sind iihiie irgend ^e Be- 
leiohanng und ohne alle Nunierining gebüeb«*». 
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aoch in einigen wenigen Exemplaren, während die Platten derselben selbst 
schon längst nicht mehr Torhanden sind. Dann aber, und das musste mir als 
ein iweiter, nicht minder wesentlicher Grund erscheinen, ist die Zeichnmig 
Ton den beiden Gegenstanden wenigstens , um die es sich hier handelt « total 
▼erfehlt. Bei dem erstem, der goldenen Schale, die mit drei andern 
Trinkgeschirren den Inhalt einer von jenen Tafeln bildet, ist die Hauptsache, 
die unten am Bo^ befindliche Inschrift durchaus nicht anschaulich gemacht 
worden ; und auf dem andern , dem Amulet (auf derjenigen TaCel befindlich, 
auf welcher ausserdem vier Halskelten und mehrere kleine Weiber-Schmuck* 
Sachen , worunter audi die kleine Figur eines Knaben , Torkommen) , sind 
Mmmtliche, im Original schon im hohen Grade verunstaltete Aufschriften 
noch mehr entstellt und zwar dermaassen , dass aus ihnen elwAs an entziffinrn 
schier unmSglich seyn wurde. Beider früherer Kupferstach ist also toU 
lig nutzlos. Der neue , unter meinen Augen besorgte hingegen giebt die Ge-^ 
genstände sowcJil als ihre Inschriften mit . all der diplomalischen Genauigkeit 
wieder, welche ich bei Darstellung von Aherthiimem, die tch herausgebe, mir 
stets zur unerlässlichen Bedingung gemacht« 

Das auf unser«* Taf. I. K. 1 fast in natfirlicJier Grösse abgebildete St^k, 
dne goldene Trinkschale oder Schöpfkelle , hat an Gewicht 4*I| Sololnik. Die 
Handhabe bildet der Hals und rückwärts gekehrte Ko^ eines Vogels (vielldcht 
des Tukan*s oder des Calao*s)* Durch den Hinterkqyf ist ein Ring gezogen« Am 
Rande herum schbingeln sich Arabesken; eine Rosette mit Arabesken befindet 
sich anch unten am Boden Um letztere lauft im Halbkrrise eine Inschrift 
in sehr ungeschlachten Arabischen Charakteren von ausgetriebener Arbeit, so 
dass sie auf der innem Bodenseite des Gefasses verkehrt erscheint. Sie ist im 
Ost*Turkischen Idiom « dem sptcrhin sogenannten Tschaghatai , abgefasst , ist 
eins der ältesten Denkmaler desselben, und lautet, wie folgt: 

iji ^J:»^. u^t JßJi ^^.^ i>p*^ 

(s. Taf. I. Ito. 8.) 
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d. i. 

Im Jahre sechshundert und siebenzehn seitdem die Herrlichkeit (d. i. der 
Prophet) von Mekka nach Medina gegangen. '*) 

Das Jahr der Hid^hret 611 entspricht dem Christlichen 1220. Unter den 
bisher bekannt gewordenen Muhammedanischen Antiquitäten Sibiriens ' wäre 
diess also wohl die älteste von i;ewissem Datum* Von den Mongolen Tsching« 
gis-chaghan*s kann sie nicht herrühren, da diese zn der Zeit sich noch nicht 
zur Lehre Mohammed*s bekanntem") Eher könnte man den ehemaligen Besitzer 
derselben bei Wolga-Bnlgharen oder bei Chasaren zn suchen haben , die be- 
kanntlich dem Islam schon sehr frühe huldigten.'^) Aber wir wissen aus 
Idrisy f Jakut u« aa«, dass schon Sellam der Dolmetsch in der ersten ELälfte 
des 9ten Jahrhunderts nach Chr. und ein anderer Arabischer Reisende Abu* 
Dolef in der ersten des lOten Muhammedanische Volkerschaften selbst in 
Sibirien und dem ostlichen Central- Asien antrafen. 



la) In dcM Mim* inp. Petrop. Vol IL P. L p» Itl I^a SO und cbrauv in MMeta Bii6ttcai» 
Ilcinp« Btjanaro ^. HI. cmp. & kaaunt dicM Sckale auch tot und die Uel^nettung iil dort reeht 
gut gctnUIcii • Anno «17 prolectioBat all! d flnfiiifici Mccca Mcdbam. — Dm m uMtroi Tod 'vor- 
iMMMiidc Wort ijmm. kmfirei , ursprllDglich dk Gegtimmrt bedeutend , ist im Verlauf der ZeÜ a« 
etaer ArtMt^n Benennuaf gewerden, die man dem NaoMU Gottet» der Propheten, Heiligen, fef» 
krönter Häupter und anderer boehttehenden PerMoen beiOigt und die retpcciive Uufem: MajüHU^ 
ßerrlkihii^ £m€iUenz^ cnUpricht. Abiolut getetat bt et meistens entweder von Gott oder Ton dem 
Propheleu Mubammed vk Terstchau. Leliierfi ist ia umercr Imcription der FalL Das in selbiger auch 
nch darbietende ^U^lf bt ein Mittelwort der Tergang^nen Zeit ton ^5^yL (hH^^)^)* Diem 
Form , welche in Schiiftcn , die in Ost-Tttrbischer Sprache ^grlassC sind , a. B. Abulg|basi und die 
JKnma A*"*n>aa-X«Mi , bst auf allen Seiten uns entgegentritt » entspricht der auf Jd oder Ü^ 
endigenden im West Türkischen. 

IS) s. De Nua»orum Bulgharicortim f. anti^uissimo p |S1 sq. 



14) • bt im oM s de TAcad imp. dea. Ipimn VI. SHm T. 1 p. ISS et suir* nad ^ MS uod 
bl^moSres de Ia mcme Academie T. VIII. p. SSt et suit. 
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8 F R A E H N 

Die zweite hier in Frage kommende Antiquität ist eine birnförmige , starke 
Goldplatte, oben mti einem Oebr und Ringe versehen, (s. Tab. L No. 1 v« 2.) 
Ihr Gewicht beträgt 21^ SolotniL Wir kennen eine ihr ähntiche schon längst 
durch Strahlenberg, in dessea Iford- und Oestl. Thdl von Europa und Asia 
Seit. 398 Tab« XX. litt. A. sie abgebildet steht. |,Dieselbc ist (heisst es 
S. 391) aus einem Todten^HügoI unweit dem Irstisch-Strohro zwischen der 
Saltz*See Jamischewa und der Stadt 0mm oder Omm-Ostrock ausgegraben 
worden.^ Die unsrige, aller Wahrscheinlichkeit nach auch ein Sibirischer 
Grabfund, ist etwas verschieden: sie hat (wie bemerkt) oben ein Oehr, durch 
welches ein Draht gezogen , vermuthlich um am Halse oder auf der Brust ge« 
tragen zu werden ; ausserdem fuhrt sie nicht bloss , wie jene , auf einer Seite 
ein Brustbild nebst darüber und darunter zerstreuter Schrift ; auch auf der 
^dem Seite zeigt die unsrige eine Figur nebst Schrift, unterhalb und daneben 
zerstreut. Beide Bilder sind erhaben gearbeitet, während die Schrift nur ein- 
gegraben ist. Die Arbeit ist von der roheslen Art. Die eine Figur (Ko. 2)« 
die auch bei Strahlenberg vorkommende, hat die rechte Hand erhoben, wie 
wenn sie den Segen erthcilte. Strahlenberg meinte, es mogte ,,ein Marien-Bild 
seyn , so das Christ -Xindlein auf dem Leibe hat , mit Sonnen-Strahlen umge- 
ben.^' Mir acheittt das nicht der FaU zu seyn ; auch wiifde zu einer solchen 
Tor^tellung die segnende Haltung nicht wohl passen. Ich glaube vielmehr, es 
sey Christus, der auch sonst, auf Russischen Gemälden, mit dieser Haltung 
der Hand erscheint , und einer meiner Freunde meinte , der Kopf wenigstens 
mit seiner Bekleidung gleiche dem BepyxoTnopeBBti& o6pa3% seiner Kirche. 
Die Figur auf der andern Seite (Ko. 1) scheint auf den Fersen zu sitzen, 
oder auf den Knieen zu liegen und die Hände zum Gebet gefallet zu haben ; 
und da sie an den Schultern zwei kleine Flägel hat, mogte sie vielleicht einen 
betenden Engel , einen Seraph , vorstellen sollen. Aber von diesen beiden Ge* 
Malten unseres Stfickes wird uns wohl eis kundiger -AllerthumaforBcher des 
Landes einmal die bessere Erklärung geben. Was die Schrift anlangt, so 
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war Stnhlenbcfrg der Meinung ^ ^^dass selbige die ersten Syrischen Priester^ 
welche anfanglich das Evangelium aus Syrien in Tanguhten-Land und Klein- 
Indien , von da aber in die Tartarey gebracht ^ mit Scythisch-Boutunischen 
Cbaracteren danmf gepräget haben mÖgten.^' Das aber ist eitel Träumerei, wie 
dergleichen bei dem guten Strahlenbcrg so oft vorkonunt. So wie es auch aus der 
Luft gegriffen ist « wenn im Mus. imp. Petrop. ' ') die Inschriften ^^r^^™^* 
nische** genannt werden. Nach meiner völligsten Ueberzeugung ist die Schrift 
auf beiden Seiten dieses antiken Stückes eine- höchst rohe, zum Theil verkehrte 
und mit Zusätzen vermehrte ISachbilduAg von der Ai^bisch-Mongolischen In« 
Schrift, die. sich auf einer, mir unzahlige Mal in die Hände gekommenen Miinze 
des Cbapes der Goldenen Horde^ Töktogu, findet. Ich habe unter Ko. Zj a 
und b der "Jl^M eins von den Exemplaren, die von derselben unser Asiatisches 
Museum bewahrt \ abbilden lassen , und zwar das Obere nach unten gekehrt, 
wodurch , wie wir gleich sehen werden , die Yergleicfaung mit der Aufschrift 
des Goldstuckes erleichtert wird. Die Inschrift des Avers der Mfinre (No. 3, a) 
erscheinthieraufdei^enigen Seite unserer Sibirischen Antike, welche das Bild mit 
den Flügeln fuhrt (^o. i), die des Revers aber (Ito. '3, b.) über dem Kopfe auf 
der Seite No. 2 ; nur sind beide Mü'nzinschriften hier umgekehrt y das will 
sagen, auf den Kopf gestellt^ sind in etwas grösserer Schrift nachgeahmt, mehr 
gereckt, sehr entstellt, zum Theil in verkehrter Richtung der Schrifl, und, um 
den Raum zu fallen, mit einigen anderweitigen Zugaben versehen. Wenn man 
nup die Tafel verkehrt vor sich hält; so wird man auf No. 1 in der ersten 
Zeile erkennen «««Yl UJL (d. i. der Cross-Sultan) m retrograder Richtung 

der Schrift, so dass sie im Spiegel erst in der wahren erscjieint, und mit Aus- 
lassung des Buchstaben 1; '^). Zwischen dieser und der folgenden Zeile findet 



16) Vol. II. P. III p. 4SI No. 1 

ts-) Zu noch bruerer \'ergleic>iiing dieser ersten i&eile habe ich ein gegotiencs Exemplar 'der ge- 
dachten Münze, das auf beiden Seilen die ganse Inschrifl das Avers retrograd Trieft zu lesen 
giebt aus unscrm Asiat. Museum auf der Taf. sub No 4 beigefugt. 

^ * . • • ^ ■ ' , 2 
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man rechts ein Wort , das ein vemnstaltetes ^jJI seyn durfte, und links 
Uü (^^^^) gestellt Dieses letztere, jedoch etwas versdiieden y U « erscheint noch 
einmal su An&ng der Zeile, welche uns, ohne auf die ebengedacbten Einschieb- 
sel Rucksicht 2u nehmen« als die zweite gilt. Was selbige au&serden zu lesen 

giebt, ist ^jJI iiiiLc Ghaijas-ed-din (die Hülfe oder der Helfer der Religion). 
In der dritten Zeile gewahrt man ^ «^ — ktog — in Mongolischer Schrift, 

eine Verstämmelung von gv^noi Toiiogu^ und zu Beiden Seiten daneben etw^is 
niedriger ist LLJL Sultan wiederholt und zwar auch retrograd. Bei dem 
einen (rechts) sieht man das zu Ende des Wortes fehlende ^ /?. Unter dem 
andern (links) erscheint auch ^'J (JLcil mit weggelassenem ^, von dem 

man unter jenem nur ^1 erkennt (das ^ schreibt sich von dem LLL her). 


Endlich gewährt mzn noch zu beiden Seiten des Leibes und Halses der beten* 

den Figur ein Wort, das höchstwahrscheinlich <UJ (d. i. Golfe zu Ehren oder 
zum Preise!) zu lesen und auf der einen Seite, der Symmetrie wegen, retro- 
grad ausgedruckt worden ist. Das Ergebniss der Entzifferung der Seite T7o. 1 
gäbe demnarh folgende Aufschriften: 

(retrograd) -4^^ J; UW*** 

^ (?) l>!^' (retrogr.) 
(retr.) IkLi-^O^ ulbJL (retr.) 

iu VI 

(ftlr.) JUJ AJJ 

(mr.) 4JJ 4a 
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Die Seite mit dem die Hand zum Segen erhebenden Bnistbilde (INo. 2) 
zeigt (immer das Obere nach unten .gekehrt) erst oben links ein Zeichen , in 
welchem ich das Tamgha ^ zu erkennen glaube, das man einigen Münzen deV 
Gotdenen Horde nicht bloss, sondemauch einigen Russischen aus der Mongol. Periode 
angedruckt findet. ' ^ Darunter erscheinen etliche Buchstabenzuge oder Zeichen, die 
ich nicht entwirre; und darunter die Hälfte von T dem Tamgha Mongke- 

Chaghans'*). Daneben die Ziffer V| (71). Zur rechten Seite des Kopfes 
steht das Tamgha /[^ das uns auch au^ Münzen der Goldenen Horde und 
des Krimer Chanats sattsam bekannt ist '*)^ darunter wieder die Ziffern V| und 
unter diesen aX^ wie es scheinL Die Ziffern hier und kurz vorher sind aus 
der unten an ihrem Orte, siber verkehrt und entstellt vorkommenden Jahres- 
zahl entlehnt. Jn dem, was nun folgt, finde .ich : 

Münze vm Sarai 

4*#*j(^^| der Goübewahrten 

i5^ . o 

,,, im Jahr o no 



Es ist diesa durchaus nicht zu verkennen, wie sehr auch* hier alles verunstaltet, 
durch einander geworfen und zum Theil wiederholt erscheinen i&agr 

So kann es denn keinem Zweifel unterliegen , dass den Inschriften beider 
Seiten unseres Goldstuckes der gedachte T^umus bilinguis Toktogii Ghanas zum 
Gnmde gelegen^ den ich Tab. I. T^o. 3 noch* einmal habe abbilden lassen*^) 
und dessen vollständige Inschriften ich hier noch hersetzen vrill : 

17) »• Rcccmao p. 344 Ni>. $S. p. ars No. «S, a. p 164, No. S b. und Hn, t. TtchertlDOW't 
Omicaiiic ^ipoMouL» pj'ccsait» - Moncm» No. 917. Tab. XX. No, 7. 

IS) •' Die MUDsender Chane vom Ulus Dachulwbi. Tab. A No. III. IV. und Tab. XIII No. 18. 

1») t. ReccoMo p. 742. 

ao) Er war früher sehoo aus dem GöMififef Moaeum voo Tychsen in d^ Gomment. 8oc Gocti. 
recent. Toni. III« Tab. II. No. U. und aus ^rm ehemaligen Fuchsischen Kabmelle Ton imr in der 
Schrift ^Die MUnien der Chane elt." und Tab. I. No. XV. im Kupferilich geliefini worden. 

2* 
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l. Ji^^l uUaLi Der GrosS'Sulfan a cj}^^ i- 

^JÜ} it^Lc Ghaijas-ed^din 2LjL/i| 

J^UJl rf^r Gerechte. 



Münze von Sarai' 

der Goiibewahrien 

im Jahr HO. ^') 
(d.i.l3lO-ln.Ch.) 



Ül) T^chsen io d. Comment. Goett. T.?(IV. p..98. u. rec T..IIL p. 34. u.|^laproth Reise in d. Cäucasus 
Tbl. I. S..4i5 haben die Arabiscbe Jahrszabl auf dieser Münte V|0 für 716 anstatt 710 genpminen. 
Der XJnterscbied kann freilich für den uns irorliegendcn Zweck gar nicht io Anschlag kommen. Ich muss je- 
doch eine solche Interpretalion aU hier völlig unzulässig zuriickwe'isen ; weil das J^hr 716 auf einer .M Unze 
Tcktogü*s ein Anachronismus wli're , insofern dieser Chan nach übereinstimmenden Arabischen und 
Russischen Berichten schon i. J. Qi. 1818 oder der H. 7ia gestorben ist. Die Note 60 zu Ende 
dieses Aufsalzes wird ein ähnliches Beispiel Ton irriger und gegen die Chronologie Terstossender Deu- 
tung des Arabischen Zeichens O darbieten. Die Quelle solcher MissgrÜfe aber liegt in dem Doppel- 
sinne dieses Zeichens. £s steht dasselbe nä'mlich nicht bloss fiir 6, sondere auch fUr unsere Null. Im erstem 
Falle pflegt dann die Null durch einen Punkt ausgedrückt zu werden (also z. B.« O« ZIZ 50), im aa- 
dem Falle aber 6 durch J' oder {| oder d (also z. B. <Jo ^ 60). Auf. den Dschutschiden Mün- 
aen koount a in der gedachten doppelten Geltung tot , wenn schon ^gewöhnlicher als Noll* Zeichen 
.Es bedarf desswagen oft' Tteler Vorsicht des Numismatikers, ^um sich in dem jedesmaligen Werthe 
desselben nicht zu irren, und den feinen Unterschied, der zwischen O in der Bedeutung von 6 und 

in der ron Null Statt tu finden pflegt, nicht zu übersehen* In der-Rrgel nSmlidi pflegt O, wenn es 

die Zahl 6 reprtfesentirt , grösser und eswas oval gefomt, auch wohl oben mit einer kleinen Spitae 
▼ersehen nnd i^uf gleidier IJnie mit den übrigen Ziffern l^slrt zu seyn« Dahingegen, wenn es Null, 
bedentet, erscheint es gewöhnlich l^leiner, vollkommen rund, in der Höhe schwebend und die Basb 
der übrigen nicht beriflirend; oft ist es auch aufgefüllt und sich*t dann wie ein grosser Punct aus. 

Anf der obigen Münze ist das der Fall : das O ist weit kleiner, schwebt in der Höhe, und auf meh- 
reren Exemplaren (dergicichen zwei auch in unserm Asiatischen Museum befindlich sind) 
ist ca noch daiu ausgefüllt und.giebt einen wirklirhen Punct zn sehen« So dass auch desswegen 
schon an der von mir hier angenommenen Bedeutung nicht zu zweifeln .ist* «-. Uebrigens hat sd|on 
Greaves ad Anonym* Pers« de Siglis p* 1. auf die zwiefache Bezeichiiungsweise, in welcher Arabische 

aod Pertiidie Astronomen das O nehmen, anfmeiluam gemacht und fiigt mit Recht hinzu : „Quam 
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Wer aach nur wenig mit Arabischer Schrift bekannt ist, wird sich von' der 
Richtigkeil meiner Behäoptong durch die Vergleichong überzeugen können« Ganz 
wie auf der Münze , so erscheint auch auf der Goldplatte 0^-LJL ohne Arti- 
kel ^^), das (j desselben unter dem folgenden ^1 , und das ^ des JLc^l ganz 
klein wie « ; weiter trifft man auf dieser , wie auf jener , über dem letzten 
Buchstaben des .Wortes J^Lc das namentlich .auf den Münzen der Goldenen" 
Horde so häufige und von diesen auch auf Russische Münzen aus der Mon- 
golischen Periode übergegangene Münzzeichen Mgi ^) und auf beiden sieh't das 
darauffolgende •mjJJ fs^^t ganz wie UjJ) aus^). Endlich ist auch auf beiden 
das ^ in SLj^l gleich knrz und unkenntlich ^ und das mittlere j aus der 
Reihe und in die Hohe gerückt. 

Fragt man nnut zu welchem Zwecke Inschriften solcher Art auf diese 
Goldplatte angebracht worden, so mögte wohl nur die Hypothese, die ich hier 
vorlc^n will f die Sache erklärlich machen. Die Figuren auf beiden Seiten 
gehören (man kann daran wohl kaum zweifeln) Bekennern der Christlichen 
Religion an« Für Indisch kann ich sie mit dem Verfasser des Mus« imp* 



»cribenji dlTcrsiUleiii nui probe io «rolTeiidif eorum übris animadTerteris , Shfinilics embis.'* Und 
nocb oiMci« beutigen Tataren, bei denen bade Sdireibarten aucb im Gebraucbe sind, pflegen ofl eben 
dieser Amphibologie wegen sieb in ibren gegenteitigen Berechnungen Torber darüber mit einander a« 

Tentlfndigen, ob das Zeicben O in dner Recbnung die Zabl 5 oder eine P^ull repraesentire. . 

la) In meinem Numophyl. Orient. Polot. p. 45, bei Klaprotb a* a. O., bei Tycbten deriumia Selg* 
et Mogal. p. 24 und Erdmann Numi Asiat p. S97 IVo. 78 ut freilieb OUa^^Mj) mit dem Ar- 
tikel gedruckt, aber unrichtig. Auf allen Exemplaren dieser MQnse siebt O^^^ <^^ ^^n Artikel, 
•o wie ich es hl der Rccensio p. I»0 No« 7 gesetzt, 

SS) s. Hn. ▼• Tsebertkow a. a O. Seit* 4 und sonst , wo es jedcch nicht gana richtig ein 
Tamgha genannt wird. 

94) Oesswegen haben es auch Klaprotb, Tychsen und Hr. Erdmann an d. aa. OO. wjJf 

gelesen, was jedoch nicht aulässig ist, insofern in dergleichen Titeln, die'mit ^ji'ß ^JM' 

a um mmen geseUt sind , wohl das entere, nie aber das letstere weggelassen werden darf. s. JOe ti- 
tulis Chanorum Ordae aureae p. l» not. 
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Petrop« nicht ballen, eben so wenig ab icb mit ibm das Stock selbst för eine 
Münze und speciell for eine Indische ansehen ^^ ) oder es mit Strahlenberg 
eine Medaille nennen kann. Es scheint kaum einem Zweifel zu unterliegen, 
dass es als ein Amulet zu betrachten sey : die heiligen Gestalten auf ihm 
sollten för den Besitzer zum Himmel beten und Segen von oben auf sein 
Haupt wenden« Amulete aber werden mit frommen Sprüchen und Formeln 
versehen, und gern wählt man , um solche recht kraftig zu machen , mystische 
Charaktere« Das schien wohl auch dem Verfertiger des in Frage stehenden 
noth wendige und obschort er der Schrift unkundig gewesen zu seyn scheint, 
wusste er sich doch aus der Verlegenheit zu helfen« Auf einer Mongolen- 
Miinze, die ihm in die Hände gekommen war, (and er Schriftziige, die ihm 
wohl geeignet scheinen mogten, um durch ihre Beifügung seinem Werk« den 
nSthigen Anstrich des Wunderbaren und Geheimnissvollen zu verleihen. • So 
nahm er denn keinen Anstand; ihre Inschriften, so gut er konnte, auf demsel- 
ben nathzttbilden und daneben noch von andern ähnlichen Münzen diess und 
jenes« was Efffct zu machen schien, wie die Zeichen ^ /I^ |f| i nachzutragen« 
Aus Arabischen Chalifen- oder Samaniden -Münzen aber, die auch im Norden 
to häufig vorkommen , entlehnte er vermuthlich das auf selbigen so gewohnliche 
und durch seine bolirte Stellung zu oberst auf dem Revers so bemerkliche 
411, *^) Dass er von allem dem, was er copirte« nichts verstand, nichts sich 



VS) u Mos., imp« Pelr(>p.VoL IL P. III. p. 451. Die Betchralboiig lautet daidlirt folgeiidennaafieii : 
„NvBQ Ihoiq: N<». i« Nomiu aureus, forma orali, in cuiusadrerM eit Bgurarelata a^erufroate, 4ex^ 
traoi attollensf digitif certo ontioe dl«pnintis« in are^ inseriptio Brachnianica« In a^ersa s'milis figura 
sedens, manibus junctit, «imiliaque inicriptio. 

i9) Ikss Arabische MUnsfnschriflen ehenub im Norden von Asien su magisehen 
Zwecken angeweadet worden, das mcigte «ch nocb ait< einem andern Beispiel« darthnn lassen« Das 
Museum de« Grafen S« v. S rrogono w au Moplciiu bat uniSngst ein Paar OMrkwiirdige Silberstttcbe crwor - 
bau, die etwa nocb einmal so gross als gewöhnliche Samanidiscbe Dirhems aber Ton gleicher Dicke mit 
ihnen sind. Die Inschriften darauf sind offeiüiar von letsteren entlehnt und nadbgcbildeti nur ist 
diejenige Umschrift, welche die Samamden-Münam im Sten Rande der Vorderseite ftihrent hier 
weggehMten, und man sieh*t statt deren, auf einem dieser Stücke wenigüens, nur einige ierstreole 
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daba dachte, das darf maii wohl sich befagt.hälten schon aus dem einiigen 
Umstände ua schtiessen, dass er beide Legenden der Münze, aof den Kopf ge- 
stellti auf sein Amulet übertrug. Ist es doch auch mit so Tielen andern Amu- 
leten der Fall , dass ihre Aufschriften . durchaus keinen Sinn .haben' und in 
Zeichen und Charakteren abgefasst sind, die ihre Verfertiger so wenig kennen, 
als irgend ein anderer, und dass sie olt dadurch erst einen noch hShem Werth 
in den Augen des aberglaubigen Volkes gewinnen« Exemplare des Amulets, 
das uns vorliegt, scheinen gerade auch desshalb einst sehr gesucht gewesen zu 
seyn ; denn wir sahen oben eine ähnliche auch bei Strahlenber^, And ^j^rselbe sagt 



WBrter^nichiuMefi kin rechu , linb und oben gestellt. Die Schrift »elbd'ift in den lUndschriflen bei* 
der Seilen to roh und un((5rmlich, dias man Mühe hat, auch nur halb Weges wa ermitteln, was 
eigentlich es gewesen, das solcher Fachbildung mm Grunde gelegen« Ort und Oaium ist desswegen 
auch durchaus nicht sa erkennen. Indessen, ersieh*^ man aus den , etwas deutlichrr wiedergegeben^ 
Inschriften der Felder, dass die dabei luttn. Grunde gelegenen MUnsen von Manfnr 1. n. Nuh 11.^ 
also aus der letstem Hälfte des X. Jahrhunderts waren« 

Nun tri/n man bekanntlich unter den Sehten SamanidenrMiinsen, die 2h Rnssland und in den demselben 
im Wetten benachbarten nördlichen Lindem in sa erstaunlicher Menge ausgegraben werden, nicht sei» 
l'en auch MUnsen an, die freilich ein Samanidisches Gepräge seigen, aber in ihrer Schrift den hücb- 
sten Barbarismas rerrathen. Man hat sich bei Erkla'rung ihrer Aufschriften oft umsonst abgemüht^ 
und man hat nicht geahaet, was eigeoClich dahinter steckt. Mir ist es in neuerer Zeit sehr wahr- 
scheinlich geworden, dass es nachgeprSgte Samaniden sind und dasa deren Fabrik bei den 
Wolga Bulgbaren au suchen seyn dOrfte. Dieses industriöse Volk hat (wie ich das bewiesen) 
im X. Wirbundert selbst bei sich au miinaen angefangen, und swar gana nach dem Vorbilde 
des Samanidischen Geldes, dessen es sich vofher im Handel und Wandel bedient haben 
wird , so wie diess auch nachher noch der Fall wird gewesen seym Auch bei den Russen selbst 
wird es eidst eme Zeitlang im Umlauf gewesen sejn ; darauf mögte die sahier allen Glauben Über- 
steigende Menge ton solchem Gelde, welche in Russland fortwährend ausgegraben wird, hindenteo« 
Sollte es bei so bewandien Umständen wohl unwahrschemlich seyn, da» die gedachten Bulghar^ 
dergleichen Geld' awh bei sich nachgemacht, etwa wie die Russen einst Tatarisches Geld nachge- 
macht nnd wie noch heut an Tage auch ausserhalb Holland Holländische Dukaten ihres all rerbrei- 
tclcn Coorses wegto nachgeprigl werden f 

Z« solchem nachgemachten Gelde jedoch mögte ich die gedachten iwei Stücke des Gräflich-Stro- 
gonow'schen Museums nicht rechnen. Dagegen »cheint ihre, fiir Mlinten gans ungew^hnKeke Grtee 
SU streiten. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden auch sie nicht bloss als Amülete gedient haben 
(wofür noch das jedem derselben angenietete Oehr sich geltend machen liessf), sondern . sie werden 
auch absichtlich au dem Zwedte verfertigt worden seyn, so wie es mit unserer Ooldplatle der Fall gewcMO. 
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uns f dass er noch ein zweites der Art besessen habe '^'^). Auch wir selbst 
besitzen in unserm Asiatischen Museum noch ein zweites, aber nicht bloss von schlech- 
terem Metall (von Glockengut) sondern auch weit kleiner und unvollständig. 
Man hat nämlich die segnende Tigur besonders ausgeschnitten^ und darüber ist 
nicht allein die Inschrift dieser Seite , mit Ausnahme weniger Reste ^ sondern 
auch die ganze Figur auf der entgegengesetzten verloren gegangen* Diese letz- 
tere Figur ist jedoch nicht ganz die nämliche gewesen mit der auf unserm Gold* 
stucke; das darf man wohl aus den wenigen Ueberbleibseln schliessen, welche noch 
von dem Umertfieile derselben vorhanden sind. (s. Taf« I. Tto. 5)«^') — 

Wie uns di^ NumisAiaük. hier mittelbar einen Fingerzeig zur Bestim* 
mung des Alters eines Sibirischen Grabfundes gegeben , so sind es ausserdem 
auch noch Münzen selbst« die fiir unsere Sache ^ ohne Dazwischenkunft eines 
Dritten^ Zeugniss abgeben. Zwar behauptet Pallas '*), dass nie eine Münze in 
den Sibirischen Gnibem gefunden worden; und auch H. Zwick ^^) will von 
Münzen, die in Kurganen angetroffen worden seyen^ nichts gehört und gesehen 
haben. Aber, was als Widerleg des Letzteren , der eigentlich nur die Giüber tra 
nördL Caucasus u. i. d« Don- und Wolga«Steppen im Augenmerk halte, gelten kann, 
so bemerkte schon Schober'') von deh. GräbeiH der alten Nogaier, dass aus 
selbigen Urnen voll Asche ausgegraben wurden , in denen sich bald goklene, 
bald silberne. Münzen in grosserer oder geringerer Anzahl befinden, je nachdem 



VI) Er glaubte noch ein drittes nachweisen su können» scheint aber darüber im Irrthum su seyn ; 
denn m (Rabener*s) Leben Pctri des Grotten ist , so Tiel ich sehe , Ton einem solchen nirgends die 
Rede. 

SS) Im Mus. imp. Petrop. K c. snb No. 2 ist diess Slück ebenfalls als eine Indische Müna« auf- 
gefiibki und so beschrieben: ^Similis (numus) ex argento (sie), sed in aversa lanluromodo estinscri* 
ptio Brachmanica.^* 

29) AcU Acäd. Pelr. pro a. i7ap P. post. Seit. «4. 

SO) Dorpat. Jahrbücher Band V. Heft «• S. 391. 

Si) Memorabilia Rnssico Asiat in MüUer*s Samml. Rust; Gcieh. Bd« VII, S. 77. 
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der Verstorbene reicher oder ärmer gewesen. **) Und gegen Palbs iiiiist ich 
Müiier steilen. Müller berichtet uns Ton Mnnzen, die er selbst während sei- 
ner Anwesenheit in Kolywan zngleich mit andern alten Grräberkostbarkeiten 
m sich gebracht' und bald nach 174*7 in die sogenannte Kunstkammer der 
Akademie geliefert habe. '^) Zwar finden sich diese Münzen nicht mehr bei 
denselben ; so wie überhaupt von Münzen , die zugleich mit den Graber« 
schätzen > welche unsere Akademie bewahrt , einst hier eingelaufen sind, 
keine mehr bei diesen vorhanden ist. '^) Wenn dergleichen mit aufgefunden 
und hieher gekommen sind^ so wird man sie vei*muthlich von den übrigen 
Funden getrennt und der Münzsammlung einverleibt haben ^ ohne zu bedenken, 
wie man durch ein solches Verfahren vielleicht der einzigen Wegweiser zur 
Ermittelung der Epoche , welcher jene Gräber angehören , verlustig ging. So 
dürfie es auch den gedachten Münzen Müllers ergangen seyn. Aber vielleicht 
ist die jetzt im Asiatischen Museum unter Cl. XX . Sect. XLL Ito. 1 aufgestelhe, 
die ich Taf. I. Ko. 6 habe graviren lassen , eine derselben. Auf jeden Fall 
waren es dieser und den bei Pallas'^) und im Mus. Fuchs. '^) vorkommenden 
ähnliche. Wenn dem aber , wie ich kaum zweifeln kann , wirklich so ist , so 
war kein Grund vorhanden^ selbige (ur eine besondere Merkwürdigkeit anzu- 
sehen , wie Müller gethan und nach ihm noch Schlözer und Ritten '^) Jene 
Münzen waren von Silber und zeigten eine aufgeblühete Rose, ohne alle In- 
schrift. „TKeses beweiset (meinte Müller), dass das Volk, welches diese 

<2) Eine solche Mitgabe sollte Termutlilich den Aufwand im künftigen Leben decken. Zu einem 
andern Zwecke , namiicb als t<ei»cprennig oder Fährgeld fiir den Cbaron , pflegten bekanntlich die 
Griechen ihien Todlen einen Obolus in den Mund %u legen* 

IZ) s. Haignld*s Beylagen zum NeuTera'nd. Russl. Tb. II. S. 908. 

*) So heittt CS s. B. in einem unserer Verzeichnisse Ton Sibirischen Gräberfunden : ,^*o. S. Verschie- 
dene kupferne AUerthUmer und Fragmente in Gräbern der Jenisci-Steppen geftinrien , dabei eine An- 
■ahl Tatariftcher Kupfermünzen.*' Jene Sachen sind da, rnn den Mänsen aber keine. 

«4) %. dessen Reisen ThI. I. S. laa. Taf. VI. No. F. F. 

85) s. Die Münzen der Chane Tom Ulus Dschutschi Tab. IX. No. 36t* 

86) Müller in Haigold's Beyl. a. a, O. Schlözer Probe Russ. Ann. S. 177. Riller Erdkunde 
Th. III. Bd. II. S. 889. 840. 

Mim. VI. Sir. Sc. ^'/. eic. T. IV " 3S 
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f^\\o%ta geprägt, noch keine Schrift gehabt. Znm wenigsten sind sie äker 
yj^\s die Einführung der lluhammedanischen Religion bei den Taiaren ; deim 
y^mit dieser haben die Tataren auch die Arabische Schrift erhallen nnd au( 
,iihren Münzen zu brauchen angefangen/^ Allein schon vor zwanzig Jahren 
habe,idi dargelhan,'^ dass man sehr im Irrthum ist, wenn man das Alter 
der Inschriftlosen Münzen ^ die auch noch jetzt sehr häufig in Russland ausge- 
graben werden, so hoch hi&aufrücken und seltngen auf jeden Fall die Piiorit'at 
vor den mit Aufschriften yersehenen zuerkennen wiH, wie ausser Müller z. B« 
auch Schtscherbatow gethaa. '^) Es ist eine erwiesene Thatsache , dass noch 
ia neuerer Zeit in Persien z. B. und in Marokko K.upfergeld geprägt ist , das 
gar keine Aufschriften führt. '") Uml was die, namentlich in den Ruinen der 
Stadt Bulghar, in so grosser Menge aufgefondenen Numi anepigraphi^ derglei- 
chen die sub INo. 6 unserer Tafel aufgeführte und die übrigen vorbin ge- 
nannten sind , betrifft , so habe ich bereits an einen» a. O. die Ueberzeugung, 
welche ich gewonnen , ausgesprochen , dass selbige fast sämmtlich in Bulghar 
i;epcägt und aus der Regierungszeit Usbeg*s , also aus der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts sind« 

Es ist uns aber nocb^ in efßgie wenigstens« eine kleine Zahl bisher ganz 
übersehener Münzen gegeben, die man eben&Us als eine Bei^be Sibirischer 
Gräberfunde zu betrachten veranlasst ist , die als solche auch ein chronolo- 
gisches Moment in dieser Sache haben können und desshalb hier dem Zwecke 
dieses kleinen Au^tzes gemäss in Untersuchung genommen werden sollen. Es 
ist Witsen, der sie uns erhalten hat. Wir wissen, mit welchem unverdrossenen 
Fleisse dieser wackere Holländer seinen Aufenthalt in Russland zur Zeit Aleicei 



S7) t. De Numonim Bulglur. forte anliqvissniio p. «7 etc. 

SS) s. Neuet St. Petersb. Journ. 17B1 Bd. II. S. iS. 

SS) t. Recensio p. soa ISo. Xio und %li. Die Müoseo der Oiane elc. Tab XVII. Ifo. UV. 
Dombaj Beschreibung der Marokkao« Münsen S« 10 v* li. 
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MtchailowiMh und Ftters d« Gr. zu Ansaimnloiig von gcschichtlkhea , geo* 
graphischen 9 ethiiog;raphischen > antiquarischeB ^ linguisttschen ^ naturhislorischea 
u. aa. Koliseaf die zum Theil noch jetzt höchst brauchbar siadi benutzte und 
diese , wenn schon meistens ganz unverarbeitet ^ in seinem bekannten Werkt 
Noord en Oost Tartarye niederlegte« In der drittea Ausgabe desselben 
oder eigentlich der nenen Ausgabe des zweiten Druckes ^^)i welche^ ausser dai 
22 im Texte sdbat eingedruckten, noch 102 auf besoodem Blättern abgedruckit 
Knpfertafeln zählt, die in den beiden frühem Ausgaben von 1692 und 
1 105 , wenigstens in den Exemplaren unserer akademischen Bibliothek ^^^y 
fehlen, — trifft man zu Seite 148 vier Kupferblätler und zu S« 150 ausser 
einem eingedruckten Kupfer noch ein fünftes besonderes Blatt, auf denen ahe 
goldene Schmucksachen und sonstige Kostbarkeiten dargestellt sind» Die Un« 
lerschrift der drei ersten Blätter besagt, dass diese Gegenstände in Sibirien in 
alten Gräbern gefunden worded« ^^) Audh die auf der obem Hälfte der 
fünften abgebildeten werden ebenfalls als Sibirische Ausgrabungen angege- 
ben. ^') Nur die vierte Tafel ist bloss mtt Litt« bezcichttet und ohne alle 



40) Twcede Druk, Nieuwe Uitgiaf. Amtlerd. 17 SS. — Diete Auss^^ findet sich hier in der 
Bibliothek des RuinKDZow*sehea Miueiimi und in der des Hn. 'wirklichen , SUatsr. t. Adelung. Nach 
£Wi w&Ve «e ^rom Jahre 17S4U 

4( ) Da )epe 14t Kupfert^cln, wii bemerkt, nicht gleSoh den andern in den Text selbst htoeui 
sondern auf besondem Blättern , in halben und ganzen Bogen , abgedruckt sind und also nach WilU 
ktthr beigelegt oder weggebsseo werden konnten: so «nd selbige Tiefleicht'samnitKch auch schon in 
afidem BiEeniplaren der beiden frühem Ausgaben | wenigiieas der swetlett, befindlich; wie du s« BL 
aus Schlöser su Lazmaan*s Sibirischen Briefen Seit. iS herTorgeht ^ So wird es auch erklärlich^ 
wie in Ebert*s bibliogr. Lcxicon das oben Ton der dritten Ausgabe Bemerkte auf die rierte t. Jahre 
ISOS beMgtn wns^n 

4S) I. Tarlersche goude Afgoden of Heidensche gedrogten die uit oude BegraeCenissen in Siberien 
enlanghs syn gehaelt benetens enige Lyfiueraeden ^an de seWe slnflTe* IL Goude Tartersche Hooft 
Geraeden in Sibiersche gradheyvelen geiMiden« III. Qouile Geraaden, op|cdolten uit de aWude 
Tartersche gravea in Siberiep» 

4S) Geionden onder de Aerde m Siberien« 

SS* 
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Uaierscbiift gelassen« Aber dass auch ihr eine gleiche mit den andern zukomme, 
wird man ihrer Stellung sowohl als auch ihres Inhaltes wegen nicht anders 
als sehr wahrscheinlich finden können. Diese Tafel nan zeigt uns eine Trinkscfaale 
oder Schöpfkelle mit einem zierlichen H^ndgrifle^ einen grossen Halsring ^ ein 
Paar Ohrgehänge, von denen das eine statt des Steines einen Zahn in der Einfas- 
sung entbälti ^^) und zwei kleine Thierfiguren (einen Steinbock und ein Dro* 
medar), ausserdem aber noch , mittefn unter diesen Alterthiiniern , sieben Mün- 
ten , Ton denen die drei öbern Römische Kaiseimonzen (Augustus, Kero und 
Galba), die übrigen yier Muhammedanische sind. Im Texte selbst ist 
wohl von Sibirischen Grabfanden , aber nicht von denen , welche jene Kupfer* 
blätter uns zeigen, die Rede« Zu dem grossen, a. 1126 in Sibirien gefunde* 
nen Grmbersch^tz , von welchem Bacmeistar ^^) spricht , können die hier in 
Frage stehenden nicht gehören^ da schon Witsen ihrer Erwähnung thut. Sie 
müssen einem frahern Funde angehören^ von dem vielleicht auch Etwas an die 
Akademie überwiesen worden ; wenigstens finden sich bei ihr einige ihnen ähnliche. 
Was aber aus den obgedachten Münzen ^ die sich, wie man aus der Tafel 
schliessen mag, bei denselben befunden haben^ geworden ist^ lässt sich heut zu 
Tage auch nicht mehr ermitteln. An die Akademie müssen selbige nicht ge- 
kommen seyn, bestimmt ist es wenigstens diejenige nicht, welche darunter als 
selten und merkwürdig, ja als eine fiir die Orientalische Numismatik gewon- 
nene Accession betrachtet werden darf. Ich musste diese nothwendig vorge- 
funden haben, als ich im J. 1811 unsere reiche Orientalische Münzsammlung 
zur Untersuchung , Ordnung und Beschreibung überkam , und sie würde in 
meiner Recensio mit aufgeftihrt worden seyu. 

Indem ich jetzt zur Erklärung dieser vier bei Witsen vorkommendes Mün* 



M) cf. Mui. im^icr. Petrop. Vol. IL P. I. p. 194. Nö. S7. mit der I^ote t Foeminae Tarto 
ricae, io memoriam maritorum defuactorum, ejusmodi deotet auro ciroumdalM faitare tolcat» 

4S) Em» p. 16S. 
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zep übergehe, bemerke ich, dass bei allen , sut einziger Ausnahme der vierten, 
Tom Kupferstecher das Ohere nach unten gekehrt und das Metall nicht ange- 
geben ifürden. Was den letztern Punkt betrifft, so sind die, welche ich 
durch I. und IL bezeichne, bestimmt in Silber gewesen, III. höchst wahrschein- 
lieh ebenfalls, nur bei IV. ist es ungewiss, ob sie golden oder silbern war. 
Sde beiden klonen (L und IL) sind sehr gewöhnliche und bekannte Dschu« 
schiden oder Chane der Goldenen Horde. 

L Die untere der beiden ist von Usbeg Chan, gepi*ägt in Charism d. u 
Urgendsch , im jetzig)en Chanate Chiwa, das einst zum Gebiet )ener Chane ge* 
hörte. 

Vorderseite : u 'Ja l l| Kehrseite : ij V-^ 

Der gereche Stdfän ÜAeg. , Geprägt in Charism im Jahr . . . 

Das Datum ist verwischt und lässt sich nicht, sowie es hinsichtlich der übrigen 
Legenden von mir geschehen, mit Bestimmtheit ergänzen. Aber wir kennen 
von Usbeg mehrere Cbarismische Münzen aus den Jahren d. ¥L. li'J — 133 
(d« i. 1311 bis 1332 n. Chn^, und die vorliegende könnte gar wohl identisch 
mit deijenigen seyn, die ich aus dem ehemaligen Fuchsichen Kabinette in der 
Schrift „Die Münzen der Chane etc.** No. 36 beschrieben habe und die dort 
Tab. I. No. XXVI. abgebildet steht Selbige ist vom Jahre 721 d. H. oder 
1321 Chr. 

IL Diese , die zu obersl unmittelbar unter den Nero gestellte , ist von Us- 
begs Enkel, dem Chan Birdi-Beg, in Neu-Sarai a. 759 (=1357-8 Chr.) 
geprägt. Ihre, hier ebenfalls von mir gleich vervolktSndigte Inschrift ist: 
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Vorderseite: J^lJf uUslLJ} Hinlcweite : c^b^ 

Der gerechte Sultan Muhammed ßir£'Beg Chan. Münze pM Neu-SäreS. 159« 
Identisch mit der Monte der ehemaligen Fuchsischen Sammlung ^^Die Münzen 
der Chane etc.'' Tab. lY. 1^. X€DI. 

HL Die unmittelbar unter der vorigen abgebildete Monte und die grosste 
von allen vieren, ist ein seltenes , bbher noch ungekannt gebliebensi merkwür« 
diges Stäck^ das ich mich freue hier bei dieser Gelegenheit aus der YeiDessen- 
heit hervorziehen zu können und das ich desshalb geglaubt habe auch auf un* 
serer Tafel snb No. 9 nach Witsen*s Kupferstich wiedergeben zu müssen. Es 
ist eine Tschaghataiden-Mänze, und vrie selten diese sind^ ist bereits an' ei- 
nem a. 0. von mir bemerkt worden. ^) Der PrSgeort ist Samerkand , daa 
Jahr 133 , oder 1332-3 unserer Zeitrechnung. Die eine Seite fuhrt die In- 
Schrift : 



U..^L^ Termasddr (i Qmu) 

uUbJLJI jXJI iJ VL/^ Geprägt in din Tagen des SuUans^ 

,^jd(^Ljjdt^U^ J^Uf des gerechten, Ala^d-durya med-^m, 

4^ 4JU| JÜLl dessen Reich Gott dauernd erhalte. 



U) i. den tnten ArtiU üW die Muctlea terticbcraiiiett 4«r M iil i unnifdani iAai I^umiinatil, 
EvUclia idtatS&iae Toüu L IWi i«. 
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Die »Dilere Seite: 

^1 *M jl Kei» Gott ist aussei 

J^^*«U wUirf AXn Gott, l^uhammed ist der Gesandte 

.^^ 4jLc 4Jj) ^J^ 4JJ] Gottes, Gattes Sege* und Heil aber ihn \ 

V**** kJ ^J^ Geprägt in Samer- 

4J^ ^p ^ JUd iand im Jahre 

Das auf dieser Seite unten sieb darbietaidc Zeichen^ etwa wie ^i^ , scheint ein 
Tamgha der Tschaghataiden gewesen zu seyn. Es findet sich auch noch auf andern 
Miimen dieses Ulusses. Die Inschriften beider Seiten habe ich übrigens in so 
weit ergänzt, als diess mit voller Gewissheit von mir geschehen konnte. Nur auf 
dem Avers zu oberst y wo diess nicht der Fall war y habe ich die auf der 
Miinze oder dem Kupferstiche bestehende Lücke durch Poncte angedeutet. 

Ala-ed-dunja w'ed-din, unter dessen Regierung diese Münze gepiiigt 
worden, ist der Titel, welchen Termaschiri Chan^ der sechszehnte in der 
Reihe der Tschaghataiden , föhrte. Er ist derselbe , der bei Dow Tirimsiri 
heisst 9 bei Petis de la Croix und Deguignes Turmcschirin (Turmechirln), 
bei Briggs Turmuschrin (Toormooshreen) u. s. w. Bei Ihn -Batuta ist der 
Name ^^^j^^j^ geschrieben, bei Scheref-ed-din ^^il^^^ bei Mirchond^^^^^ 
bei Chondemir jsj^-rj' und ^ji^/^ ^*-v^ 9 ^^ Abul-ghasi jjj^j[i . Munz- 
denkmäler geben uns die allein richtige Orthographie des so viel&ch gestalteten 
Namens viL/JLU/J TermaxJuri ^ der unbedenklich fiir eias mit DiarmascJ^i 
anzusehen ist, das im Sanskrit die Bedeutung: die erhabene Religion hat und 
als Eigenname bei Tomehmcii Mongolen sehr gebittndilich ist, wie mich mein 
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geehrter College Herr v. Schmidt belehrt Es war in den zwanziger Jahren 
des VIIL Jahrhunderts der H. (des XIV. Christi. Zeitrechnopg)« als dieser Fürst 
den Thron von Samerkand bestieg, und bald darauf seine Regierung durch 
siegreiche Feldzüge nach Indien etc., und durch Wiederaufrichtung des in sei- 
nen Landen gesunkenen Muhammedanismus zu verherrlichen verstand. Seinen 
Tod setzen Schei*ef und Chondemir in das Jahr 728 (=Cbr. 1328), was 
nicht richtig ist ; denn nicht bloss, dass Ibn-Batuta ihn noch a. 733 (:=1333) 
unweit Kechschab in seinem Hoflager (Ordu) besuchte , auch die \S^tsen*sche 
Münze ist , wie wir sehen , aus dem nämlichen Jahre 733 , und noch andere 
Münzen dieses Chan*s aus den Jahren 731, 732 und 733 bewahrt unser Asia- 
tisches Museum , das sie , wie bereits an einem a. 0. bemerkt, dem Wohl- 
wollen des Hn. Grafen von Cancrin verdankt. Dass wir übrigens auf der 
Münze, die wir hier erklären, den Ttamen Termaschiri von dem Titel Ala- ed- 
din getrennt sehen, darf wohl etwas auffallen. Indessen aulch auf einer Münze 
v.J. 732 ist die Stellung der Inschrift fast die nämliche :|[J^L|[^^j^L^l4j'^ 
•II *^c (jliJLJI jj (sie) iljjJI >L) 4j v^^ Da aber die vorliegende auf der 
Hauptseite oben verwischt ist, so wäre es nicht unmöglich, dass dort vor dem 
Itamen Termaschiri Chans vielleicht der eines Sohnes desselben sich befunden 
hätte , der etwa als erklärter Thronfolger (ohne dieses jedoch zu werden) die 
Münze unter 4er Regierung seines Vaters hätte prägen lassen. Und wirklich 
sind auf einer andern , im Asiatischen Museum unserer Akademie befindlichen, 
sehr ähnlichen Samerkander Münze v. J. 731 an der gedachten Stelle, wo auch 
sie beschädigt ist , noch Spuren eines andern T^amens vor Termaschiri nicht 
zn verkennen. 

lY« Die vierte Muhamniedanische Münze bei Witsen ist durch dessen 
Kupferstecher in einem hohen Grade entstellt worden. Indess verräth sie sich 
doch bald als eine Osmanische. Es ist die (das Kupferblati verkehrt gehal- 
len) links befindliche Seite^ auf der ich ^mren vcm der Inschrift: /»j^I O^^ 
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•^^1 O^Uj der Suiian Meier Erdtheüe und der Chakan zweier Meere *^ 
entdecke i welche nur auf M finsea dieser Türkischen Dynastie vorkommt« Von 
welchem Sultan aber namentlich die Manie herrührt, lässt sich nicht wohl he* 
ttinunen; denn die Anfschrifi der andern Seite, welche seinen und seines Va- 
ters Nameni so wie auch Flügeort und Datom geführt hat, ist im Kupferstich 
gani; unkenntlich geworden. Itur das Anfangswort jliJL i und weiter hin 
Tielleicht auch o^Jc# lies*t man noch zur Koth heraus« Zwar habe ich 
bisweilen in dem Anfang der zweiten Zeile dieser Seite ^\jS ^ ben^Mrahim 
▼ennuthet und es für nicht unwahrscheinlich gehalten, dass die Münze nut 
der in Kohler*s Münz-Belustigung Theä X« S. 289 freilich auch in sehr Ter- 
nnstaltetem Kupfersüch erscheinenden ^) des Sultan*s Muhammed (l\.) beu 
Ibrahim (der von 1058 — 1099 d. L Chr. 1649 -— 1687 reg^e) identisch 
seyn könne* Indess ist die Verunstaltung des Kupferstichs hier doch zu starke als dau 
ich solcher Vennuthung weitere Folge zu geben midi entschÜessen mögte. Sehr 
ist CS auch zu bedauern f dass selbst der Titel Srnkan zweier Erdtheüe etc. uns 
hier als Mittel zur Feststellung ^t& Zeitalters der Münze nur wenig dienen 
kann. Kadi Tychsen (Introd« p« 181) wäre derselbe zuerst unter Sultan 
Ahmed L (der a. 1012 rr:1603 zur Regierung gelangte) oder^ wie derselbe 
berühmte Numismatiker im Additament» p. 62 andeutete« unter dessen Vor« 
gSnger Muhammed IIL (r^. von 1003 — 1012 = 1594 — 1603) auf Mün< 
sen eingeführt worden« Tychsen hatte jedoch vergessen « dass er selbst schon 



S7) Et kl idir bdremdeiid sa iehea, wi« em Orie^ttliit dJcaen Titel gdeten bat : (jij^^ (j^^^ 
jnii Cjlilij Suitan ai-tain ei Khakhan cl-Nagr Q. t. regiiae oi%iiiis)! Man tollte fiMt(^auWi| 

4ietaXrklltnuig aej aus der aUeroeaeitfla Zeit und komme to« der Kamka her. Dem itt jedoch dies- 
mal nkhl alm. Se yiQwpAtr^ der Herautgeber toü Abalieda*« Leben Hobammed*«, der aacb aekkea 
KooMB» fcbniben koMite. u (Wise*e) Nnamnnim antiquor* Bodkian« Gatalogos p. <i< aq. 

4S) Die filmBcbe kommt aucb tob Kc L auf oaer Kupferfafel tot, die H. MoUer too cini^eo 
MinseB dee Gotbaer MoKomi bat beeorgeo laiteo» die aber oicht der Commentatio dciselbea beige» 
gwMa wotdeii iit* 

S 
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i. X nSl ein Acgyptisches Goldstuck Murad III. v. J. 982 i=:Cbr» 1515 
herausgegeben 9 auf welchem schon die besagte Tiielfonn erscheint. *•) Aber 
nach Hammer ist der Gebrauch derselben noch weit älter. Sie soll nämlich 
schon von. Sultan Muhammed II. nach der Eroberung von Konstantinopel i. J. 
857 =1453 sich herschreiben ; und für die Richtigkeit dieser Behauptung hätten 
wir wenigstens auch ein numismatisches Zeugniss in der Gothaer Münze .bei 
Moeller P. IL p. 37 No. 374, wenn solche (wie ich nicht zweifeln will) rich- 
tig gelesen istj obschon keine von allen andern Münzen ^ die mir sonst von 
diesem Sultan bekannt geworden (und deren ist gerade keine unbedeutende 
Zahl), jenen Titel zu lesen giebt , und derselbe auch auf keiner von denen der 
nächsten Nachfolger desselben (Bajesid 11.^ Seb'm L, Suleiman IL und Selim IL) 
sich findet. Auch Bemard (Description de TEgypte, Tome XVI. p. 343) hatte keine 
ältere Münze ^ die diese Inschrift führte, als von Murad IIL gesehen, meinte 

jedoch; dass ihr Gebrauch vielleicht schon einer frühern Epoche angehöre. '^) 

-^ 

49) s. dessen Tafel mit der Ueberschrift: Nunii Arabici tculpti et ezplicati ab O. G. Tychsen 
1767 und daselbst ^o. 9« Es ist dieselbe Müase, die nacb der Zeit aucb toii Manden snb No. 411 u« 
Ton Lelewel Objasnienie trsech pieniedxy kuf. No« 6 herausgegeben worden ist. — DassTjchsen auch 
seines falschen Bajesid il« t. J. 788 (wird 887 beissen sollen), der ebenfalls jenen- Titel zur Scban 
tragt, mit keiner Sjlbe Erwähnung thut, darf uns nicht Wunder nehmen. Wohl aber muss es nos 
wandern, wenn wir gewahr werden, dass H. Prof. Erdmann an die Aechtheit dieses erbärmlichen 
Productes des handgreiflichsten Betruges, uberwelehes ich im Journal Asiatique Tome VI« p. lloSiT« 
meine Meinung abgegeben, noch heut su Tage glauben kann, wie dieses seine neue Beschreibung des 
Kasanischen Münzkabinettes (Numi Asiatici etc.) pag« 689 bezeugt! 

so) Da ich rielleicht nie wieder auf den Titel der Osmanischen Sultane, w» dem hier die Redt 
ist, zurückkommen dürfte, so möge es vergönnt seyn, bei dieser Gelegenheit noch der au£rallen;*> 
drn Erscheinung zu gedenken, dass denselben einst auch ein kleiner Vasall des Osmanischen Reichs, 
ein Krimer Chan, geführt hat. Ueber der Havptpforte des Chanischen Pallastes zu BaghtschesaraV 
findet sich nämlich eine Inschrift t. J. d. H« 909 d« i. 1608-4 Chr., in welcher der damalig« 
Chan Mengli Girei I. ^yder Sultan zweier £rdtheile und der Chakan tweier Meert^ Sultan eines Sul» 
tans Sohn** genannt wird, gerade wie der obengedachte Sultan Muhammed IL 8elbit| von dem er 
um d« J. 1476 als Chan der Krim eingesetzt worden war. Beim ersten Anblick war ich geneigt In 
der mir Ton Hn« ▼. Koppen mitgetheÜten Copie der Inschrift irgend ein Versehen zn argwöhnen 
«ind etwa die Auslassung eines Wortes, wie ^^y^ Schirm/in^ oder dient (von dem „Sultan der bei- 
den Erdthdle**) zn vermuthen« Aber ich überzeugte mich bald, dass hier keinem Zweifel Raum sn 
geben sej« Auch in des Geheimen Rathes ▼. MurawiewApostol's Ilymcmecnnie no TarpH^t n 
1830 roAt (C. 11. 18S8.) wird S. 108 dieser Inschrift mit dem Titel BJUfftenM» Aiyzs appeä n 
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Wenn nun gleich die vorliegende Türkische Münze Witsen*«, bei der Un^ 
möglichkeit, auf ihr noch den Namen des Sultans zu entwirren, ond bei der ob* 
gedachten 9 bis auf unsere Zeit auf den Münzen der Osmaniden stereotyp ge» 
bliebenen Titelfoim, sich nicht genau^ wie die andern es gestatteten, bestimmen 
lasst, und man von ihr nur sagen kann, dass sie auf kanen Fall vor 1453 ge» 
schlagen seyn könne, ja vielleicht selbst nicht einmal vor d.J* 1575 geschlagen sey: 
so konnte sie, alsdie jüngste von allen vieren^ vorausgesetzt, dassselbige wirklich einen, 
integrirenden Theil eines Sibirischen Grabfundes ausgemacht y uns doch zu der 
Folgerung hinweisen , dass die Beisetzung der Leiche, welcher die bei Witsen 
abgebildeten Sachen beigegeben gewesen, wohl nur erst im 15. oder gar im 16* 
Jahrhundert Statt gefunden* Stellen wir aber hier am Schlüsse die sämmtUchen 
chronologischen Data , welche wir aus den von uns besprochenen zwei antiken 
Stücken und fünf Münzen mehr oder minder bestimmt gewonnen haben, kurz 
zusammen : so haben wir die folgenden Jahre Christi : für die Trinkschale 1220, 
fiirdasAmulet 1310, für Müller*s Münze 1313 — 1341, für Witsen's Münze 
von tJsbeg 1321 , von Termaschiri 1332, von Birdi-Beg 1357 und für dessen 
Osmanische etwa 1453 — 1575« Solch ein Resultat könnte wohl manchem ge- 
eignet scheinen das hohe Alter, das man gewöhnlich den in Rede stehenden Si- 
birischen Gräbern beilegt, etwas problematisch zu machen.* — — 

fßjTL.% o6üi«ciiif>m «tc. gedacht« Und die mir Torliegende Gopie ist lierzehD Jahre spa'ter und gans 
unabhängig Ton derjenigen, welche H« t* M« A« benutxte, besorgt worden. Ueherdless traf ich noch 
ia emer andern AuCichnfl, welche der gedachte Mengli GireY auf ein Ton ihm errichtetes Grabmal 
▼• J« H. 907 hat setzen lassen, und von der mein obgedachter Freund ebenfalls eine Gopie besitzt, ein 
neues Beispiel Ton der ungewöhnlichen Titelsucht jenes Ghanes. Er ist nKmIich in selbiger genannt: 
dir Gross -Chakan Sohn eines Gross • ChakarCs^ und Citan eines Chanes Sohn, Auf seinen Münzen, 
deren wir mehrere besitzen, hat er jedoch einen solchen Tilelprunk zuzulassen sich wohl gehütet. — 
Wenn übrigens bei Murawiew a. a« O. in der Uebersetzung der ersteren Inschrift das Jahr d. H. 

9S9 steht, so rührt diess daher, dass der Uebersetzer das O in der Arabischen Jahreszahl ^O^ für 

die Ziffer S genommen hat, obschon. es doch auch hier unsere Null repräsentii*t, so dass sich das J. 
909 ergiebt« s. oben ISot. 31. wo ich mich über diesen, bei ErkU'rung Tatarincher InscriptiooeB 
nicht zu übersehenden Punkt näher ausgesprochen habe. 
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